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M« eMlitik der ReichsregierMg.
Der Reichskanzler über die Gründe der Annahme

des Nttmmtmns.
. Ziarlemhe, 26. Mai . Reichskanzler Dr . Wtrlh traf gestern vor-

«ittsg auf der Durchreise nach Frciburg i . B . hier ein und begab
sich ins AaatÄninisterium . Zunächst fand im Prüfldialgcbäude eine
Besprechung des Reichskanzlers niit den Mitgliedern des Staatt-
miüsteriums statt . Eingeher .ee gegenseitige Darlegungen hinsichtlich
der inner- und außenpolitischen Lage uni der dadurch gestellten Aus¬

laden ergaben völlige Uebcreinstuumung der Auffassungen . Daran
schloß sich beim Staatspräsidenten in Anwesenbeit Präsidiums
des Landtags , der Fraktionsführer der drei Koa, ' iöö !.e >--- ' .>icn und
Vertretern der verschiedenen schaffenden Stände c'.ae ausai -. vige Po - 1
iitische Aussprache . Staatspräsident Trunk  begrüßte den Reichs¬
kanzler und führte u. a . aus , cs gelte jetzt durch Jriedciisvertrags-
ieistimtzen, durch Arbeiten und Entbehren und Dulden , iveiter dem
Vaterland zu dienen , um zu verhindern , daß deutscher Boden besetzt
Verde. Vertraueil suchen nach außen sei die Aufgabe der Neichs-
«gienlng und wir wollen sie darin unterstützen . Dazu ist nötig,
bas Vertrauen zu schaffen und die Bevölkerung zusaimnenzuschließen
zur Einsicht in die gemeinsame Not . Zum Wiederaufbau Europas
müjsm wir beitragen , was uns möglich ist. Ernstlich und ehrlich
»ollen wir an die Erfüllung dessen gehen , was die Anforderungen
des angenommenen Ultimatums uns aufbürden und heute wieder¬
holen wir der Reichsregierung die Erklärung , daß wir zu der von
der RcichMgierung übernommenen Ausgabe 'uns ohne Vorbehalt
teünncn.

Reichskanzlei Tr . Wirth  erwiderte etwa mit folgender Rede:
Ich bin nicht hierhergekommen , um Ihnen ein politisches oder wirt¬
schaftliches Programm zu entwerfen . Ich bin nach Karlsruhe ge¬
kommen, um in freier , offener Aussprache in einer ernsten Stunde
zusammen mit den ehemaligen Ministerkollegen die politische Lage
zu besprechenund die großen Richtlinien der .Rcichspolitik einer Kri¬
tik unterziehen zu lassen . Die Aussprache ist erfolgt . Ich bin glück¬
lich, in meiner Heimat Männer gefunden zu haben , die in allen
wesentlichenPunkten mit dem einig sind , was wir in Berlin erklärt
haben. Ich hoffe , daß , wenn ich m den nächsten Tagen Gelegenheit
haben werde, die Regierungen werterer Länder aufzusnchen , ich dort
dieselbe' einmütige Auffassung über die Notwendigkeiten der Stunde
finden werde. Wir haben das Ultimatum mit Fa beantwortet . Es

>»«r notwendig und zwar notwendig , um der Freiheit des deutschen
Volkes willen . Es war kein an formelle Konstruktionen geknüpftes

. L», es war ein ausrichtiges , ein deutsches Ja und nicht etwa aka¬
demische Erörterungen . Akademische Erörterungen sind ein Jahr
hindurch gerade genug auf allen Konferenzen der Welt gepflogen
Word«,. Sie haben zu nichts geführt . Es war ein Ja , das ein
Malier der Leistungen «inschließcn soll . - Leistungen allein können

die Welt von dein guten Willen Deutschlands überzeugen . Es gibt
draußen in der Welt — man kann es freimütig und offen ausspre¬
chen- wohl säst niemand , der Deutschland nicht große Leistungen
Maut Nun gut. die Tatsache stellen wir fest, daß die Welt an em
«irtschastlichesErstarken Deutschlands glaubt und nun müssen wer
selbst daran glauben und die Hand daran legen , den Wiederaufbau
P beginnen.

Wen» wir zwei Jahre zurückblicken , dann wäre es wirklich
»»recht, nicht airzuerkennen , daß inzwischen sich doch einiges
gebessert hat . Gewiss sehen wir auch jetzt noch Not und Elend
um uns herum , aber etwas hat sich die Eesamtlage des deut¬
schen Volles wieder gehoben , Und wenn es nun gluckt , die
Wiederbelebung der Wirtschaft und des Handels durch die
Förderung der Produktion , insbesondere auch der landwirt¬

schaftlichenProduktion , zu erreichen und in Deutschland den
hungernden Magen wieder genügend mit Nährstoffen zu ver¬
argen, so wird , davon bin ich überzeugt , das deutsche Volk
auch freiwillig beachtliche Leistungen aufbringen . Um der
Freiheit willen , so habe ich mich eben ausgedrückt , haben wir
Aa gesagt. Ich könnte mir nichts Schrecklicheres vorstellen , als

ganze grosse Industriegebiet Deutschlands , Rheinland und
Westfalen, wo doch das Herz unserer ganzen Produktion
Mügt , unter die Gewalt fremder Bajone ^ e geftMt Ut sehen.
Ä glaube , dass die deutsche Arbeiterschaft , insbesondere die
Arbeiterschaft vom Rheinland und Westfalen selbst , uns dafür
dankbar sein wird , weil wir ihr dadurch die Möglichkeit gege-
7 " haben, in . freier Arbeit als freie politische Staatsbürger
»«r deutsche Volk gerade au der Stelle retten zu helfen , wo es
°m verwundbarsten ist . Um der Freiheit willen haben wir Ja
besagt und dabei handelt es sich um die wirtschaftliche Frci-
^ der lebenden Generation wie der kommenden . Wohl weiß

daß das Ja Unbarmherziges in sich schließt . Es mutz darum
»» den Willen aller appelliert werden , die überhaupt den De¬

nken der Freiheit in sich aufnehmen können . Die Waffen
«den wir zum Motzen Teil aus den Händen geben . Am so

"W aber Wden ^ ir jeden UugMM der kommende « M-

nate und Jahre den Standpunkt des Rechts für das deutsche
Volk betonen . Von diesem Gedanken ausgehend habe ich

auch im Reichstag erklärt , daß es für uns unerträglich wäre,
wenn die oberschlesische Frage durch die Diktatur eines pol¬
nischen Insurgenten gelöst werden sollte . Wir verlangen , datz
das durch den Friedensoertrag , der uns doch wahrhaft an Frei¬
heiten und Rechten kaum etwas gibt , gewährte Recht zur
Geltung kommt , wonach das Plebiszit in Oberschlesien als
Ausdruck des intimsten demokratischen Lebens von allen Völ¬
kern geachtet werden mutz . Wenn Europa nicht aufs neue einem
Wlkerbrand ausgesetzt werden soll , ist es unerläßlich , so habe
ich erklärt , Hatz die oberjchlesische Frage entsprechend der Ab¬
stimmung geregelt wird.

Der deutsche Reichskanzler über Deutschlands Recht
aus Oberschlesien.

Berlin , 26 . Mai . Ein Mitarbeiter der «Deutschen Allge¬
meinen Zeitung " vat den in Freiburg im Breisgau weilenden
Reichskanzler um Erklärungen zu dem auf Oberschlesien bezüg¬
lichen Teil d « Rede des Ministerpräsidenten Briand . Der
Reichskanzler erklärte , datz die Rede Lev fran - öst 'cheu Minister¬
präsidenten auf einen maßvollen Ton adgestimmt gewesen sei.
In der Sach - aber gehe Briand bei der Begründung der pol¬
nischen von Frankreich unterstützten Ansprüche von Voraus¬
setzungen aus , die den Tatsachen teilweise widerspräche » . Ein
historischer Anspruch der Polen auf Oberschlesten bestehe nicht.
Oberschlesicn sei nicht vor KÜV Jahre » durch Gewalt an Deutsch¬
land gekommen , sondern vor Svv Jahren gewaltsam ' von Pole»
erobert worden und 2V9 Jahre später habe es sich infolge des
Verzichts des polnischen Eroßherzogs Ladislaus Laskonogt , also
auf völlig friedlichem Wege , von Polen getrennt . Dr . Wirth
erklärte dann , datz bei den letzten Reichstagswahlen vor dem
Krieg die Polen in Oberschlesien kaum .30 Prozent der abgege¬
benen Stimmen erhalten haben , die Deutschen 79 Prozent.
Vielleicht hätten die Polen aus diesem . Grunde bei den Ver¬
handlungen von 1919 ausdrücklich das Abstimmungsrecht der
Emigranten verlangt , weil sie hofften , dadurch die Stimmen¬
mehrheit zu erlangen . Wenn sie sich getäuscht hätten und wenn
die auswärtigen Stimmberechtigten in ihrer Mehrzahl für

Deutschland ei » getreten feien , so könne nur der geringen
Voraussicht der Polen , nicht aber den Deutschen ein Vorwurf
daraus gemacht werden . Im übrigen ist es selbstverständlich
nicht zutreffend , wenn Briand alle von Emigranten abgege¬
benen Stimmen den deutschen zuzählt , denn unter ihnen be¬
findet sich auch eine große Anzahl von Ausgewanderten , die
für Polen gestimmt haben . Die Pole « Hache» historisch « « d
«ach dem Abstimmungsergebnis keinen Anspruch auf Obrr-
schlesien , denn die deutsche Mehrheit von einer Viertelmillion
Stimmen läßt sich nicht fortdiskutieren . Sie haben moralisch
keinen Anspruch , da sie mit dem Aufftand die Gewalt an die
Stelle des Rechts zu setzen versucht haben , und sie haben wirt¬
schaftlich keinen Anspruch , weil die sberschlesische Industrie von
den Deutschen geschaffen worden ist und weil nach dem Urteil
der berufensten nichtdeutschen Fachmänner die Palen diese blü¬
hende Industrie nicht zu erhalten vermögen . In dem Wunsche
finde ich mich aber mit dem französischen Ministerpräsidenten
zusammen , datz die Gerechtigkeit siegen mutz . Die deutsche Re¬
gierung , welche sich außerordentliche Zurückhaltung in diesem
Augenblick aufcrlegt , und so erhebliche Opfer gebracht hat , darf
auch darauf rechnen , datz die endgültige Regelung der ober-
schlesischen Frage in objektiver und gerechter Weise erfolgen
wird . Etwas anderes als dies verlangt sie nicht.

Bayern entwaffnet die Einwohnerwehr « .
Berlin , 26 . Mai . Wie die Blätter aus München melden,

hat sich in der Besprechung der Regierung mit den Fraktions¬
führern der Koalitionsparteien über die Frage der Entwaff¬
nung der bayerischen Einwohnerwehren völlige Uebereinsiim-
mung darüber ergeben , datz die Entwaffnung im Einklang mit
den Lntentesordernngen stattfinden mutz. Ministerpräsidept
v . Kahr  legte die Maßnahmen dar , die das Kabinett in
Aussicht genommen hat , und gab Erklärungen ab über die
Mittel , die zur Durchführung dieser Maßnahmen angewandt
werden sollen . Die Fraktionssiihrer erklärten sich mit den Aus¬
führungen des Ministerpräsidenten vollkommen einverstanden.
Am Freitag wird ein weiterer Ministerrat über die Entwaff-
nungssrage stattfinden . Darauf wird am gleichen Tage oder
Sonnabend der Ministerpräsident im Haushaltsausschutz des
Landtags über die Einwohnerwehrfrage Erklärungen abgeben.

MMelchr Haß md Raubgier.
Fortsetzung der Kammerdebatte

über Briands Außenpolitik.
Paris , 25 . Mai . Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhielt das

Wort dvc sozialistis che. Ab geordnete Vincent Mriol . Er analysierte

die finanziellen Klauseln des Frtcdensvertrags von Versailles und

erinnerte daran , daß der Abg . Klotz von einer Schuldsumme Deutsch -̂
lands im Betrage von 463 Milliarden gesprochen habe . Er ging
dann dazu über , das Abkonmieu von Paris gegen das Abkommen
von London ebzuwägcn . Man habe immer behauptet , daß 68 Mil¬
liarden Goldmork , die man in London festgelegt habe , den 21V Mil¬

liarden Papierfrancs entsprächen , die Frankreich verlange . Er erin¬
nerte daran , daß die sozialistische Partei , die jetzt in Deutschland
der Regierung angehöre , die Pflicht zur Reparation arterkenne. Er
fragte , ob man die Politik der Zwangsmassnahmen gegenüber i
Deutschland weiter verfolgen wolle , damit die Alldeutschen und Mili - >
Griffen «ns Ruder kämen . In diesem Falle »niste man die Jahres - !
klaffen 1919 5V Jahre unter den Waffen behalten . Di - Großindustrie
wolle die Besetzung des Ruhrgebiets . Der Abgeordnete beschäftigt«

sich weiterhin mit finanzirüen Fragen und empfahl zum Schluß das,
Programm der Sozialisten , das in Amsterdam ausgestellt wurde.

Die arbeitenden Klaffen sollten sich verständigen und dem grausamen ^
Kriegszrrftand zwischen den Völkern ein Ende bereiten.

Di « Wciterberatung wurde alsdann auf morgen Nachmittag!
vertagt.

Paris , LS. Mai . '( Kammer .) Der heutige vierte Tag der Be - >.
ratung der Interpellationen über di « auswärtige Politik in der
Kammer begann mit einer Rede des Abgeordneten Noblemair «, dev-
an erster Stell « die Lag « in Oberschlesten besprach . ES sei gut , wenn
«Le Welt Waffe, datz Deutschland stets begreife , wenn man laut und s
vernehmbar mit Gm spreche. Ntan müsse die verschiedenen Zwischen - ,

fülle in Betracht ziehen , die die Politik Deutschlands fest zwei Iah - ^
ren charakterisierten und immer bedenken , datz die oberfchlcstsche An - j
gelegenhcir nur ein neuer Zwischenfall sei . Frankreich müsse bekannt ^

.geben , daß es mit England Freundschaft halten wolle auf dem Fuße H
der Gleichheit , aber man solle nicht mehr sage » dürfen , di« franzö-
fischen Staatsmänner seien im Schlepptau Englands . Der Redner!
besprach alsdann die Wicderanknüpftmg der diplomatischen Be - !
Ziehungen Frankreichs zum Vatikan und ging danii zur Wiederauf,
baufrage über . Sie sei nur zu löst » unter der Mitarbeit aller . Er!
sprach auch von der Politik Frankreichs in Rußlarrd imd es kam zu
einem Zwiegespräch mit dem Kommunrstei , Marcel Cachin , denk!
Noblemaire vorwarf , er habe seinerzeit in Straßburg mit Tränen

der Rührung erklärt , das sei der schlimmste Tag seines Lebens . — .
Cachin erwiderte , nach zwei Jahren französischer Politik habe da» !

Proletariat tn Elsaß -Lothringen nicht die glerche Zunetgimg für,'
'Frankreich bewahrt . — Eine ganze Anzahl elsaß -lothringischer Ab - 's
geordneter , darunter Wettrrle , protestierten gegen diese Worte und
sprachen zum Teil von einer bolschewistischen Propaganda , di « von
Deutschland bezahlt werde , so vor allem der Mg . Frey . — Der Abg . :
Noblemaire fuhr fort und sprach von den Schwierigkeiten einer Be¬
setzung des Richrgebiets . Er sagte , man wisse nicht , ob man nicht i
»enStigt sei , biß zur Elbe »der zur Oder »orzurücken. Wenn maw

aber Geweckt «mwendcn müsse, um dem Recht pnn Siege zu verhelfen,
dann dürfe man dieses Mittel nur gebrauchen im Falle der äußersten
Rot . Noblemaire empfahl schließlich ein Zusammenarbeiten mit
Deutschland . — Der Abg . Peyroux erhob sich und erklärte, er werde
auf das Wort verzichten , wenn Gm der Ministerpräsident zwei Fra¬
gen bemrtwo -rte : . 1 . ob er dasselbe Vertrauen zu den deutschen Mi¬
nistern Rosen und Rathcnau habe , wie zum Reichskanzler Dr . Wirth,
L ob es richtig sei, was in - er . Vosstschen Zeitung " veröffentlicht
wurde , daß Dr . Stresemann erklärt habe , man habe günstige Ver¬
sicherungen hinsichüich Oberschlesiens erhalten . — Ministerpräsident

Briand  sagt «, was die Aeußerungen StresemannL beträfe , so
erkläre er, baß man «ach der Londoner Konferenz Deutschland die
Beschlüsse der Konferenz vermittelt habe mit der Erklärung , es
müsse Ja oder Nein sagen . Er habe gestern loyal zugegeben , daß
Dr . Wirth öffentlich erklärt habe , es sei notwendig für das besiegte
Deutschland , seine Verpflichtungen anzuerkennen und M erfüllen . Er
müsse ferner sagen , daß alle Antworten auf die gestellten Forderun¬
gen befriedigend gewesen feien . Es sei Zeit , daß man zu Taten zu-
rückkchre. Die französische Regierung habe ein sehr klares Programm
«nd ihre Entscheidungen seien getroffen . Sie seien Deutschland über¬
mittelt worden . Die Sanktionen könnten angewandt werden . Der
Reichstag habe das Ministerium gebilligt und sich bereit erklärt , dir
Verpflichtungen Deutschlands auszuführen . Wohl gebe es Hinter¬
gedanken ln Deutschland , aber es seien keine Staatsmänner und
alldeutsche Industrielle an der Macht , die sich den Verpflichtungen
entziehen wollten . Wan hltbe die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln
getroffen und wenn Deutschland sich morgen seinen Verpflichtungen
entziehen wolle , dann werde Frankreich das Nötige ausführen . (Bei¬
fall .) Er hoffe , daß irbn «ndlich das Land Fühlung mit den Reali¬
täten nehme . Das Land sei voll Vertrauen nnd Glauben . Man ver¬
lange nicht von Gmx daß es einem DptimismuS auf Beseht dienst¬
bar sei, aber man habe doch nötig , dem Lande gute Realitäten zu
bringen . Man dürfe es nicht in Wolke « hüllen . Er habe nicht da»

Recht , im voraus zu sagen , die deutsche Regierung sei »öS Mäi^
nrrn zujammengejctzt , die vevdrHen . würden , sich Grrx Verpflichtung



-u entricht » . Er ha - e mich nicht das Recht , ihr « Aufgabe zu kom¬
plizieren : Man befinde sich jetzt einem Schuldner gegenüber , der

erklär «, daß er die Bedingungen Frankreichs annehme . Man besitze
die nötig « Kraft , um zu handeln . Man halte sie in Reserve Bri-

and fragte , ob es nicht zur Ehre Frankreichs gereiche , wenn es selbst
ferne Mäßigung anerkenne . Es sei eine gute Politik, - man müsse an
ihr festhalten . (Diese Erklärung des Ministerpräsidenten fand ein¬

mütigen Beifall . — Abg . Pehroux erklärte sich von ihr befriedigt .)

Die englische Presse zur Rede Driands.
London , 25 . Mai . Die Rede Briands in der Kammer fin¬

det in der englischen Presse Zustimmung . — „Daily News"
schreiben , die Rede bedeute nicht nur eine Wendung zur Bes¬
serung mit Bezug auf die obcrschlesische Frage und die Ver¬
zichtleistung auf die Besetzung des Ruhrgebiets , sondern auch
einen Schritt vorwärts zu einem Einvernehmen zwischen Frank¬
reich und Deutschland . Die Erklärung Briands , dag er sich,
was die Entwicklung der oberschlesischen Frage betrifft , in vol¬

ler llebereinstimmung mit Lloyd George befinde , wird „Daily
Telegraph " zufolge mit großer Befriedigung ausgenommen.
Das Blatt schreibt , es sei klar , dag Oberschlrsieu geteilt wer¬
de « müsse , und es sei absurd , anzunehmen , dag hieraus ein
Konflikt entstehen müsse , weil eine gerechte Teilung unter Be¬
rücksichtigung der wirtschaftlichen und ethnographischen Beding¬
ung nicht erfolgen könn . — Zu der Erklärung Briands , daß
die Aufrechterhaltung der Union zwischen Großbritannien und

Frankreich die -Grundlage seiner Politik sei , schreiben die „Ti¬
mes " , zu dieser Politik werde das englische Volk eben so treu
stehen . — „ Daly Chronicle " schreibt , Briand scheine seine ge¬
wohnte Geschicklichkeit bewiesen zu haben . Keine Entente

könne die .Besetzung des Ruhrgebiets übernehmen.

Zur Frage der Mitarbeit Deutschlands
am Wiederaufbau.

Paris , 36 . Mai . Ueber die Angelegenheit der von Deutsch¬
land zu liefernden LS WS Holzhäuser für den Wiederaufbau in
Nord - und Ost -Frankreich bringt der „ Zntrasigeant " folgende
Mitteilungen : Ueber die Auswahl der Häuser , d . h . über ihre
Pläne und Preise , ist bis jetzt weder etwas bestimmt noch ver¬
handelt worden . Am nächsten Freitag wird in Paris eine

Konferenz zwischen Technikern des französischen Ministeriums
der befreiten Gebiete und deutschen Technikern sttattfinden , die
besonders zu diesem Zweck von Berlin Herkommen . Man hat

davon gesprochen , Deutschland einen bestimmten Abschnitt zu

überweisen , dessen vollständigen Wiederaufbau es fest über¬
nehmen fall . Im Ministerium der befreiten Gebiete fasse man
hierfür das Tal der Ancre zwischen Arras und Amiens ins
Auge , wo man deutscherseits Wohnungen für deutsche Arbeiter

werde einrichten lassen . Dort sollten die Deutschen an Ort . und
Stelle die Angelegenheit prüfen und schließlich Pläne und
Preisangaben aufstellen . Dann werde man sich entscheiden.

Ausland.
Ruffische Tcuppenansammlttngen

an der Westgrenze.
Königsberg , 25 . Mai . Nach ausgefangenen Funksprüchen und

nach Meldungen , die hier über Litauen eintreffen , rüsten die Russen
(wie die „Sndd . Ztg ." meldet ) fieberhaft an ihrer Wesbgrenze . Die
von Petersburg und Moskau nach der Dwina und der Ukraine füh¬
renden Bahnen sollen mit Truppentransporten , die gut ausgerüstet
und bewaffnet sind , überfüllt sein . Anscheinend handelt es sich um

die Reuaufstellung der 15 . und 16 . bolschewistischen Armee und des,
Reiterkorps Budjennij im Raum « Smolensk —Mtebsk — Mohilew,
der 12 . Armee hinter dem Dnjepr nahe Gomel und der 14 . und 3.

bolschewistischen Arme « mit mehreren Kavalleriekorps in der Ukraine
im Raume Smerinka -Berditschew . Die gesamte russische Westfront

soll auf 5W MO Mann gebracht werden . Rach etner Aenßerung de«
russischen Oberbefehlshabers Kamenrw gedenkt die bolschewistische

Oberste Heeresleitung nicht untätig zu bleiben , wen « es in West¬
europa zu kriegerischen Konflikten kommen sollte.

so) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin  Schücking.

„Möglich , daß es das tut, " versetzte FrauMarcelline scharf,
„obwohl Sie wissen könnten , daß sehr viele deutsche Frauen auf
der Seite Ihrer Feinde stehen , auf der Seite derer , dir der

Welt Aufklärung , Freiheit von den alten Vorurteilen und
Wiedereinsetzung der Menschen in ihre ursprünglichen Rechte
bringen !"

„Sie lassen mich fast bedauern , Madame, " entgegnet « der
Offizier ironisch , „daß der Sieg unsrer Waffen in den letzten
Tagen unsere Feinde so ärgerlich in dem edlen Werke stört,
welches sie mit so viel Selbstverleugnung und Uneigennützig¬
keit zum Besten der Aufklärung , der Freiheit und der Menschen¬
rechte unternommen haben !"

„Der Sieg Ihrer Waffen ? Ach . pochen Sie nicht darauf,
mein Herr General ! Die Franzosen haben noch so ungefähr

immer Sie besiegt und werden , wenn sie auch in diesem Augen¬

blick sich zurückziehen müssen , sehr bald ihre Revanche nehmen.
Dieser Erzherzog Karl mit seiner Reichsarmee und dem auf-
gehetzten tückischen Bauerngefindel wird seinen Kriegsruhm sehr
bald schwinden sehen und sehr , sehr klein werden : er wird sich

in Wien sehr bald wieder die habsburgische Schlafmütze über
die Ohren ziehen und zu Bette legen müssen — man kennt das
ja ! Sobald ihm ein tüchtiger General oder ein ihm ge¬

wachsenes Heer « ntgegentritt , wird der arme junge Mensch
krank und legt sich zu Bett ."

Der General Teschen wechselte die Farbe bei diesem mit

dem Ton unsäglicher Verachtung ausgesprochenen Worten der

schönen Frau . Der General Sztarrai wollte entrüstet auf-

^pringen , aber jener legte die Hand auf seinen Arm und hielt
'ihn auf seinem Platz.

«Sie haben recht, Madame, " sagte er dabei , «der Erzherzog

Amtliche Bekanntmachuagen.
Ait dir Ortsnrntenbehörden.

Der Aufwand für die in endgültiger Fürsorge eines Ortsarmcn-
vevbanbs des SchwarzwaMreisss stehenden Geisteskranken , Geistes-

schnmche » , an Epilepsie oder äünlichm Krankheiten le-brnden Per¬
sonen , sowie für Taubstumme und Blinde wird vom Landarmen-
verband zu drei Vierteilen getragen.

Erstattungsansprüche sind spätestens 9 Monate nack Schluß des
Rechnungsjabres , auf tvelches der Aufwand entfällt , geltend zu

machen . Verspätet angemeldete Ansprüche können nicht berücksichtigt
werde » .

Die Ortsarmenbeüürdsn werden ersucht , dafür zu sorgen , daß die

Erstattungsansprüche für das Rechnungsjahr 1920 sobald als mög¬
lich bei der Landarmenbehördr angemeldet werden

G - iw , den 20 M ai l92l . Oberamt : G ö s.

Der irische Freiheitskamps
London , 35 . Mai . ( Reuter .) Ein starker Trupp Sinn

Feiner setzte heute nachmittag das große Dubliner Zottgrbaude
in Brand , das fast ganz zerstört wurde . Es entspann sich ein
Feuergefecht , in dessen Verlauf sieben Sinn Feiner getötet , elf
verwundet und 65 gefangen genommen wurden . Die Polizei
hatte vier Verwundete.

Angebliche griechische Greueltaten.
KonstanjMtzoel , 25 . Mai . Reuter . Die ' Kommission des

Generals FtMick , die mit einer Untersuchung der Nachrichten
über griechische Ereueltaten in per Gegend von Eemlik und

Jalooa beauftragt war , hat festgestellt , daß diese zweifellos
übertrieben wurden , daß aber trotzdem die mohammedanische
Bevölkerung schwer durch die Griechen gelitten habe , die sich

Mord . Raub und unbarmherzige Verfolgung zu schulden kom¬
men ließen.

Die ägyptische Aufstandsbewegung.
Kairo , 25 . Mai . Reuter . Die Telephonleitunge » zwischen

Kairo , und Alexandrien sind zerschnitten . In Kairo herrscht
eine außerordentlich erregte Stimmung . Die Lüden blieben
heute morgen zum größten Teil geschlossen . Die Militärpoli¬
zei entfaltet eine lebhafte Patrouillentätigkeit.

Alexandria , 25 . Mai . Reuter . Amtlich wird bekannt gege¬
ben . daß bis jetzt 56 Personen getötet und 200 verwundet wor¬

den sind . In der Nacht wurden noch vereinzelt Schüsse in den
Straßen abgegeben.

Zur Lage in Oberschlesierr.
Fortdauer der Kämpfe.

Oppeln , 26 . Mai . Die Drahtverbindungen mit dem Industrie¬
gebiet sind nach wie vor unmöglich . Aus Kattowitz in Oppeln ein¬
getroffene Bürger berichten über die großen Leiden der dortigen Be¬
völkerung . Im Kreise Rosenberg unternahmen die Aufständischen

hehrere Vorstöße . Tie Insurgenten wurden bei ihrem Vorgehen
durch einen ,polnischen Pauzeczug unterstützt . Die Pole » verwandten
stellenweise auch Minenwerfer . Auch aus dem Kreise Rakibor wer¬
den mehrere Zusammenstöße gemeldet.

Berlin , 25 . Mai . Nach in Berlin vorliegenden Nachrichten aus
Oberschlesien bestätigt sich die Räumung LandsbevgS durch die In¬
surgenten . Die Plünderungen der Polen sind dort überaus groß.
Eine große Anzahl Oberschlesier ist verschleppt und sämtliches Vieh
von den Polen weggetrieben worden . Bei dem zurückgeschlagenen
Angriff auf Grossstem mußten die Polen einen Panzerzug zurück¬
lassen , der mit einem 10,5 Zentimeter - und einem 7,5 Zentimeter-
Geschütz bestückt war . Bei Leichnitz haben neue polnische Angriffs
stattgefunden . Der Ort ist gestern wiederholl von polnischer Ar¬
tillerie beschossen worden.

Die Lage der oberschlesischen Industrie ist überaus trost¬
los . Die Produktion ist auf etwa 50 Prozent herabgesunken.
Zahlreiche Werke werden infolge Rohstoffmangels noch in die¬
ser Woche schließen müssen . Die Folge wird ungeheure Ar¬
beitslosigkeit sein . Auch die Bergwerke werden , wenn die

Zustände andauern , in etwa zwei Wochen zum Erliegen kom-

Karl hat leider keine eiserne Natur , wir sie jemand , der sich
dem Kriegshandwerk widmet , zu wünschen ist . Er hat in den

letzten Jahren sich einigemal krank melden lassen müssen,
wenn — "

Er wurde , plötzlich durch ein paar Karabinerschüsse unter¬

brochen , die rasch nacheinander auf dem Hofe abgefeuert wurden.
Alle richteten auffahrend ihre Blicke durch die Fenster dahin.
Man nahm einen Zusammenlauf wahr : mehrere der Chasseurs

stürzten mit ihren Karabinern nach der niedrigen Zinnen-
rnauer , weiche den Hof nordwärts , den Fenstern der Halle ge¬

rade gegenüber , abfchloß.

„Was gibt 's , Lepelletier ? " rief der Kapitän dem etntretew-
den Wachtmeister entgegen . „ Haben wir diese deutschen Ehouans

auf dem Halse ? "

„Nein , mein Kapitän , nur ein österreichischer Husar wurde

am Fuße der Mauer da drüben entdeckt . Cr führte zwei lose
Sattelpferd mit Eeneralsschabracken ."

„Ah . die Pferde unserer Gefangenen !"
„Richtig , Kapitän , und zwei tüchtige Gäule ; beim Schnurr¬

bart des Ll-ckevant heiligen Georg , wir hätten sie gebrauchen
können !"

„Nun ? "
„Der Bursch , der offenbar Unrat gemerkt hatte , hielt sich

vor uns in einem Buschwerk versteckt . Das Wiehern eines der

Werde verriet ihn . Jetzt ist er davongssorengt , rechtsab in die

Talgründe hinein ."

„Und die Schüsse ? "
„Haben ihm nicht wehe getan , er ist zum Li-ssevant Teufel

gegangen !"
„Sucre mille tonnerrss !" fluchte der Kapitän , „das ist ver¬

drießlich . Vielleicht haben diese Leute hier eine Reserve näher
als wir glauben , und der Schurke holt sie jetzt heran . Unsere

Gefangenen «" fuhr er flüsternd und mit einem forschende»

me « müssen , weil sie keinen Platz mehr für die »eiert.. , ..
Kohle haben . Der Abtransport der Kohle versagt voltt^
men . Der von den deutschen Parteien und GewerkjchaN. .'
Oberschlesiens in Oberglogau gewählte Aktionsausschuß ^
einen aus drei führenden oberschlesischen Männern bestehend»
geschäftsführenden Ausschuß gebildet , dessen Mandatar der
rer der Selbstschuhbewegung , General Höser , ist. ^ ^

Die englischen Truppenverftärkunaen.
Berlin , 25 . Mai . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren

werden die vier englischen für Oberschlesien bestimmten B«-'
taillone ainükbi Mai ihren bisherigen Standort verlegen und
vermutlich M 27 . oder 28 . Mai in Oberschlesien eintreffen . Sir
werden aller Wahrscheinlichkeit nach zuerst nach Oppeln ge¬

bracht werden , wo Quartier für diese Bataillone hergerichtej
wird.

Die Verhinderung des Freiwilligenzuzuas.
Berlin , 26 . Mai . Nach einer Meldung des „Vorwärts " ans

Breslau ist nach dem Eintreffen der neuen Hundertschasten der
Schutzpolizei an der oberschlesischen Grenze ein Uebertcitt «
Freiwilligen über die Grenze nicht nwglich . Gegen «im

Werbesielle des Freikorps „ Oberland " ist eingsschritten worden.
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes " haben di,

Angehörigen des bayerischen Korps „ Oberland " beschloss«!
wieder nach Bayern zurückzukehren.

Der Vollzugsausschuß des internationale«
Schiedsgerichts gegen die polnischen Ansprüche.

London , 25 . Mai . Der Vollzugsausschuß der international «»

Schiedsgerichte in London hat eine Entschließung angenoin-
men , in der die Hoffnung ausgedrllckt wird , die britische Ad
gierung werde nicht zulassen , daß Deutschland aus irgend mb

chen Zweckmäßigkeitsgründen der Ergebnisse der großen Mehr¬
heit beraubt werde , die sich bei der Volksabstimmung i,
Oberschlesien zugunsten Deutschlands ergeben habe.

Deutschland.
Die Kriegsbeschuldigtenprozesse.

Leipzig , 25 . Mai . In dem Prozeß gegen Heynen Mi«
Oberreichsanwalt Dr . Ebermeyer aus , politische Betrachtungen
seien streng ausgeschieden . Es sei nur zu prüfen , ob das gel¬
tende deutsche Strafgesetz verletzt worden sei . Bei allem , was

zugunsten des Angeklagten spreche , müsse zugegeben werde»,
daß seine Handlungsweise nicht zu billigen war . Er hätte
nur alle zulässigen Mittel innerhalb der gesetzlichen Grenze»
anwenden dürfen . Die Anwendung des Gewehrkolbens , des

Besens , der Faust erweisen sich als strafbar . Die Fesselung
eines Gefangenen und die Anwendung von Schimpfwort «»

habe das nationale Empfinden dieses Gefangenen verletzt. Z«
ganzen seien 28 Fälle von Mißhandlungen , ferner 3 Fälle vor
Beleidigungen , und in einem Falle das Werfen von Steine»
als strafbar anzusehen . Zugunsten des Angeklagten spreche,
daß er als tüchtig , zuverlässig und brauchbar bezeichnet werde,
ein fürsorglicher Familienvater sei und sehr diensteifrig »>k

strenger gegen sich selbst als gegen andere gewesen sei. Der
Oberreichsanwalt beantragte dementsprechend eine Eesamtstrch
von zwei Jahren Gefängnis.

Mord und Selbstmord.
Berlin , 25 . Mai . In Nocdenhan bet Oldenburg tötete

der Schlächter Wilhelm Wulf seine Geliebte , eine Frau Zrankni.
mit einem Schlachtermess « : und durchschnitt sich darauf die KM

Aus Stadt und Land.
Ealw » den 26. Mai 192k.

Dienstnachrichten.
Durch Entschließung des Herrn Staatspräsidenten vom -»

pril ds . Js . wurde der Oüeramtsrichter , tit . Landgerichte»
-ölder  in Lalw zum Amtsgerichtsrat ernannt . Der w»

ichtsnotar V . Krayl  in Calw und die Bezirksnotv»
sucht in Calw und Franz in Tein  ach wurden A

iezirksnotaren auf gehobener Stelle befördert.

eitenblick auf diese fort — „sind dazu von einem so E
ichtigen Gleichmut . . ."

„Ah bah — Oesterreicher !" fiel der Wachtmeister ein
„Nein , nein , es ist das beste , Lepelletier , Sie lassen zum m'

M blasen !"
„Mir auch recht , Kapitän : man kann freilich nicht zu oo'

htig sein !" ..
„So gehen Sie ! — Madame, " wandte der Kapitän s' H

rau Marcelline , „werden Sie sich Imstande fühlen , die

isder anzutreten ? "
„Schon jetzt ? "

„Ich bedauere , daß ich Ihnen nicht längere Zeit zum ^
-bei , kann . Wenn Sie also nicht vorziehen , die Nach!

irückzubleiben — " . ..
„Nein , nein , nein ." rief Frau Marcelline aus , „ich

„Und Ihre Gefangene da wollen Sie mitnehmen ? 5
„Ohne Zweifel !" .
„Aber sie wird nicht zu Fuß neben Ihnen herlansen w

i« arme Demoiselle ."

„Sie verdient es in der Tat nicht besser , als so tr p ^
, werden !" versetzte Frau Marcelline mit einem 6»
kundwinkel voll der tiefsten Verachtung.

„Ein Pferd habe ich nicht für sie, " fuhr der Kap«

ich habe ohnehin zwei Pferde für meineEefange

nd wenn es hier keine zu requirieren gibt . «blaß"
ief er diesem , der eben , während draußen ein Signa u ^
mrde , wieder eintrat , zu , „Sie haben draußen in
üne Pferde vorgefunden ? "

„Nein , mein Kapitän , von Remonte nichts als * ^
iegenbock , der dem Herrn Kommandanten dort zu I
rtionen vor der Fronte zu dienen scheint.

(Fortsetzung folgt )
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/ Ein dreißig Jahre alter Fabrikarbeiter  von hier wucke
'. Nacht zum Dienstag »wahnsinnig. Er zertrümmert « sein«
^abmings -inrichtung und bedrohte Frau und Kinder . Nachbarn
iaelang es, den Tobsüchtigen zu fesseln. Dabei fiel der Totengräber
^aich M Boden und verletzte sich durch einen Rippeubvuch ziem¬
lich schwer. Doch soll es den Umständen entsprechend besser stehen,
a,z man zuerst meinte. Der vom Irrsinn Befallene hat de» Krieg
mitgemacht mrd nahm noch ans Tag vorher in voller Gesundheit an
einer Regimcntsfeier teil . Er wurde inzwischen in die Klinik nach
Tübingen verbracht.

Blitzschlag.
Während des Gewitters am gestrigen Vormittag schlug der Blitz

in das Hans des Privatiers Kugel-  ein , doch ohne zu zünden.
Tnirä, den herabstürzenden Kaminkopf wurde das Dach b -l^ üdigt.
Der Silmden soll nicht unwesentlich sein.

Eine FamilieuLeagödke.
Gestern vormittag zwischen 11 und 12 Uhr hat sich in unserer

Stadt ein schweres Unglück ereignet . Eine Mutter und ihr Sohn
fallen aus bis jetzt noch nicht genügend aufgeklärter Ursache in hef¬
tigen Streit geraten sein. Der Vater verlieh währenddessen das Zim¬
mer. Kurz darauf wurden 3 bis 4 Schüsse nacheinander aus dem
Laase wahrgenommen. Nachbarn u. der etwas später wieder hinzu-
gckomMireVater fanden die Frau im HauSgang tot am Boden , den
Sohn auf dem Bett in seinem Zimmer durch einen Schläfenschuß
lebensgefährlich vernmndet. Er »vnrde in das Krmikenhans trans¬
portiertu. ist bereits gestern Abend seinen Verletzungen erlegen . An
der Frau wurden drei Schußwunden festgestellt. Es ist von ihr be¬
kannt,,daß sie hochgradig nervös und bereits zweimal in Tübingen
zur Beobachtung und Behandlung in der Klinik war . Von seiten der
Aerzte und der Krankenkasse ist wiederholt darauf gedrungen wor¬
den, die Frau von zu Hause zu entferne» und ihrem Zustand ent-
smchend unterzubringen. Am kommenden Dienstag hätte sie zum
drittenmal»ach Tübingen verbracht werden sollen.

Ausfiihkungsbrstimmungen
zur neuen Milchverordnung.

Ab 1. Juni kommt die bisherig « Zwangserfassung der Milch,,
das heißt, das Umlageverfahren mit Stallkontrollen und Höchstpreis
in Wegfall. Die Milchlieferung soll künftig grundsätzlich und aus¬
schließlich auf der Grundlage der sogenannten Milchlieferungsver¬
träge mit Vertragspreisen erfolgen . Dieser Grundsatz gilt nicht nur
für die sogenannten Milchwirtschaftsbetrieb « »nit über 100 Liter
Tagesleistung, sondern auch für alle Genossenschaften, Gemeinden,
Personenvereinrgungeuund kuhhaltcnde» Betrieben , dis bisher Milch
nach Bedarfsgemeinden geliefert haben . Verweigert her bisherige
Lieferer einen Vertragsabschluß , so kann die Lieferung von" Milch
»ach dem bisherigen Empfangsort zwangsweise angeoiÄnet werden.
In den neue» AnSsuhrungs >bestimiimngcn zur Milchverordnung ist
die Einteilung der Bevölkerung in milchverjdrgttngsberechtigte Grup¬
pen für das ganze Land in der bisherigen Weise beibehalten worden.
Die Milch darf also nur rationiert ausgegeden werden . Es sind
u a. die Samntel- und Abgabestellen, sowie die Milchbezugskarten
nnd Kundenlisten wie bisher weiterzuführen . Der gewerbsmäßige
Auskauf und der Handel »nit Milch bedarf ab 1. Juni einer besonde-
« » Erlaubnis . Diese erteilt beim Handel mit Genußmilch der Orts-

!Vorsteher der Empfangsgemeinde , im übrigen die Landesversorgungs-
sklle. Die bisherigen Genehmigungen des Milchhandels gellen
weiter. Milch, die bisher als Genußmilch in Verkehr gebracht wurde,
darf in.gewerblichen Betrieben nicht zu Butter , Käse usw . verarbeitet
«erden. Der Butter - und KSseverkehr ist ab 1. Juni frei, dagegen
bedarf die Ausfuhr von Milch Mer Art und von Milchprodukten aus
Württemberg di« Genehmigung der Landesversorgungsstelle . Für
den Berkehr»nit Milch und Milcherzeugnissen nach außerhalb Würt¬
tembergs an den Landesgrenzen bleiben die bisherigen Bestimmun¬
gen bestehen. Auch die Vorschriften über die Art der zur Herstellung
gelassenen Käse bleiben aufrecht erhalten.

Der Bedarf an Brotgetreide fichergestellt.
Wie das Wolffbiintz von zuständiger Stelle erfährt, ist der

Uerg st llt ^ *̂ 6etreide bis zur nächsten Ernte vollständig

Roch keine Tariferhöhung am 1. 3nni?
(STB .) Nach den Information «« der Berliner „Germa¬

nia"  hat >nan im Reichsverkehrsministerium etngesehen , daß
eine 50—tOOprozentige Erhöhung der Monatskarten  nicht
ohne weiteres durchzuführe » ist. Auch ist schon jetzt auf den
Fernstrecken ein bedeutender Uebergang von Fahrgästen der
dritten in die vierte Wagenklasse eingetreten . Zur Zeit be¬
steht die Möglichkeit , daß die neuen Eisenbahntarife über¬
haupt noch nicht »nit dem 1. Juni , sondern erst zu einem spä¬
teren Tennsn in Kraft treten.

Schwäbische Volksbühne.
Bor Schluß der diesjährigen Spielzeit wird die Schwä¬

bische Volksbühne auch in Calw noch zwei Vorstellungen geben,
und zwar am 80. und 31. Mai . Zur Aufführung sind vorge¬
sehen die Komödie „Flachsmann als Erzieher " von Otto Ernst
und Goethes  Meisterwerk „Faust " , 1. Teil . Zur Aufführung
des „Faust " ist in der Ausgabe der Blätter der Schwäbischen
Volksbühne wieder ein Sonderheft (Doppelnummer ) erschie¬
nen , das sich eingehend mit dem Faust -Problem befaßt . Das
Heft ist mit Personenverzeichnis zuin Preise von M . 1.— im
Vorverkauf und an der Abendkasse erhältlich . Den Vorver¬
kauf hat wieder die Buchhandlung Ernst Kirchherr übernom¬
men : die Karten sind von heute an da zu haben.

28. Versammlung des Württ . Forftvereens
in Calw.

Zu de» Veranstaltung wird uns seitens des Vereins noch ge¬
schrieben: Am 18. und 19. - s . Mts . stand die reizende gewcrbereiche
Schivarzwaldstadt an der Nagold unter den» Zeichen der grünen
Farbe . Zum ersten Male seit 1914 hatte der Württ . Forstvereiu
seine Mitglieder wieder zu einer Tagung berufen . Der erste Tag
war dein Besuch des Staatsmaldes „Weckenhardt", Forstbezirks Hir¬
sau. gewidmet . Dort sind, wie überhaupt auf der ganzen Hochfläche
sowohl zwischen Nagold und Enz als auch zwischen Enz und Murg
große Waldstücken , infotge Bodenerkrankuug in der Ertragsfähigkeit
wesentlich beschränkt. Die Besichtigung ergab , daß die Ursache in der
unvollkommenen Zersetzung der organischen Bodenfläch « zu suchen ist,
wodurch eine Anhäufung - von Rohhumus entsteht . Der gesunde Ton
der Bodenunterlage wird nun von dem humussauren Bvdemvasser
ausgelaugt , seiner Nährstoffe beraubt , und schließlich in einer inehr
oder weniger mächtigen Schicht zu dem sogen. Klebsand umgewan-
delt, in welchen keine Pflanzenwurzel mehr eindringen kann, sodaß
künftige Bestünde auf solchen Böden ohne künstliche Nachhilfe nicht
mehr Fuß fassen können. Die Teilnehmer der Versammlung , konnten
sich aber überzeugen , wie trotzdem durch Verwendung von Kalk so¬
wie durch Beimischung von Tanne und insbesondere der Buche Be¬
stände ins Leben gerufen werden können, welche durch ihr freudiges
Gedeihen zu den besten Hoffnungen berechtigen. Ein von der Stadt
Calivzu Brennzwecken gepachtetes Moor gab der Versammlung Gele¬
genheit , die Moore in ihrer Entstehung u. pslanzengeschichttichenEnt¬
wicklung durch einen lehrreichen Vortrag des Forstmeisters Feucht
von Teinach keime» zu lernen u, hiebei die brennende Frage der Ver¬
wendung der Torsstreu durch die Landwirischaft zu behauoeln , da es
ermöglicht werden Milß, Lein Waid seinen natürlichen Dung Zil er¬
halten , da Holznutzung und Streunutzung einander ausschließen , wir
aber durch den unglückseligen Ausgang des Krieges inehr als zu ir¬
gend einer anderen Zeit «ms die Holznutzung angewiesen sind.

Der zweite Tag führte die Teilnehmer im „Badischen Hof" zu
ausgiebiger Aussprache zusammen . Hiebet standen zur Tagesord¬
nung zunächst geschäftliche Dinge . Die Wahl zum Vorsitzenden des
Forstbcreins fiel einstimmig auf den Herrn . Präsidenten der Forst-
dircktion, Dr . Wagner , gewiß ein schöner Beivris seiner Wert - ,
schätzung in Fvrstbeamtenkreisen . Nach rascher Abwicklung sonstiger
geschäftlicher Punkte lauschte die Versammlung einem Vortrag von
Herrn Oberforstrat Dr . Harsch über „Bodenentartung im tvürtt.
Schwarzwald , ihre Bekämpfung und die Folgerungen für die allge¬
meine Bodenpfleg «". Der auf reichliche Praxis in Verbindung mit
tiefer wissenschaftlicher Durchbildung sich stützende Vortrag war eine
Fundgrube für die Wege der modernen Forstwirtschaft , die Boden¬
kraft möglichst zu steigern nnd damit den Holzzuwachs zu fördern.
Den Teilnehmern der Versammlung gereichte es zu hoher Ehre und
Freude neben Vertretern der Wissenschaft den Herr Staatsminister
der Finanzen in ihrer Mitte begrüßen zu dürfen , welcher an allem
Gebotenen in voller Würdigung der Bedeutung des Waldes den

regsten Anteil nahm , so daß die Teilnehmer der Versemimlüng die'
Ueberzeugung mit nach Hanse nehmen konnten , daß sie bei thren^
Bestreben der Förderung der Waldwirtschaft zum Wohle - es Gan¬
zen. d«r verständnisvollen und nachdrücklichen Unterstützung des Mi¬
nisteriums sicher sein können.

Keine Viehzählung auf 1. Juni.
Mit Rücksicht auf den Abbau der öffentlichen Bewirtschaft,

tung hat das Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft auf die Durchführung der Viehzählung am 1. Juni ds.
Js . verzichtet. Die Zählung findet demnach nicht statt.

Das Pensionsergänzungsgesetz.
Gegen den Artikel 12 des am 23. Mürz vom Landtag verabschie¬

deten Pensionsergänzungsgesetzes bat das Reichsfinanzministcrium
Einspruch erhoben, im übrigen aber der sofortigen Inkraftsetzung des
Gesetzes zugestimmt . Der beanstandete Artikel enthält ein« Sonder»
bcstimmung für die Hinterbliebenen don Beamten , die nach dem
1. April 1920, aber vor dem Vollzug des Haushaltsplans für 1920
gestorben sind. Auf die Anwendung dieses Artikels , der übrigens
nur in einigen wenigen Fällen praktische Bedeutung hat , muß daher
vorläufig verzichtet werden . Die Einweisung der Pensionäre und
Hinterbliebenen in die ihnen zustehenden erhöhten Bezüge ist ein-
geleitct und wird so schnell als möglich erfolgen . Es sind zur Durch¬
führung eine Anzahl von Beamten besonders eingestellt worden . Bet
der großen Zahl der in Betracht kommenden Personen wird aber
einige Zeit vergehen, bis alle Fälle erledigt sei» werden . Auch Wir¬
bel den erheblichen Schwierigkeiten , die die Einstufung der Alt-
pensionüre in die neue Besoldungsordnung vielfack verursacht , die
Einweisung in zahlreichen Fällen als eine Vvrlä»' ^ r Vor¬
behalt späterer Berichtigung , erfolgen müssen

*
Möttlingen , 26. Mai . Die goldene Hochzeit  feierten

in Bietigheim  am Pfingstsonntag in voller Rüstigkeit
Privatier Friedrich Konz  und dessen Gattin Maria geb.
Bühler . Gleichzeitig feierte ihre Tochter Maria mit ihrem
Ehegatten Kaufmann Emil Grimm , Stuttgart , die silberne
Hochzeit . Herr Konz ist von hier gebürtig.

(SCB .) Stuttgart , 24. Mai . Der Gründer und Chef der
Metallbarometerfabrik Lufft , Fabrikant Eotthils Lusst , ist, 75
Jahre alt , gestorben . Er hat die Fabrikation von Metall¬
barometern in Deutschland eiugesührt und sein Unternehmen aus
bescheidenen Anfängen zu einer großen Entwicklung geführt.

(SCB .) Stuttgart , 24. Mai . Dem Dienstagmarkt
am hiesigen Vieh - und Schlachthof  waren Angeführt : '
119 Ochsen, 31 Bullen , 253 Jungbullen , 250 Jungrinder . 314 i
Kühe , 451 Kälber , 424 Schweine . — Für ein Zentner Lebend - -
gewicht wurden gelöst : Ochsen 1. 660—720, 2. 470—60Y, Bullen
550—590. 2. 450- 500. Jungrinder 1. 660- 720, 2. 550—620 . j
3. 400- 500, Kühe 1. 520- 620. 2. 330- 450 , 3. 200 - 300, Kal - !
der 1. 750- 800, 2. 650—700, 3. 550- 600, Schweine l . i
1070- 1120, 2. 1040- 1050, 3. 900- Ms Mk . Verlauf de-tt
Marktes : mäßig belebt.

(SCB .) Neckarsulm , 24 . Mai . Bei Beginn des Großbetrieb
bes an den Heiden Staustufen Horkheim und Neckarsulm wird
der Verwendung von Maschinen wegen lange nicht die große,
Zahl von Beschäftigungslosen Arbeit finden , die angenommen,
wurde . Um alle unterbringen zu können , wird sogar die Ein - :
führung eines Schichtwechsels oder Kurzarbeit in Frage kom- j
men . Arbeiter in uagekündigter Stellung sollen sich deshalb
den Gedanken aus dem Kopf schlagen , die bisherige Tätigkeit
mit der Rotstandsarbeit zu vertauschen . .

(SCB .) Rottenburg , 24. Mai . Heute nacht sind der 23
Jahre alte ledige Kernmacher Albert Böhm von Hofen , O .-A.
Aalen , der 24 Fahre alte ledige Schlosser Wilhelm Morasch
von Hausen O .-Ä. Gerabronn , der 23 Jahre alte ledige Schlos¬
ser Joh . Friedrich Müller von St . Fiden , Gde . Tablat , Kant.
St . Gallen , und der verheiratete Schmied August Müllerschön
von Winterbach O .-A . Schorndorf aus de« Landesgefängnt»
ausgebrvchen . Sie werden steckbrieflich verfolgt.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag,
Die Luftdruckverteilung hat sich nicht verändert . Am Don¬

nerstag und Freitag ist warmes , meist trockenes , aber gewittri¬
ges Wetter zu erwarte » .

Vom Calwer Friedhof.
(Fortsetzung.)

»Elv Zunächst an diesem Mahl und Steine — Nicht morsch
Otlslh und die Gebeine — Eines Gerechtet !, der im Tod -
, hat auf Gott . — Auf Gott , der auch ei»
bi- Staub wird stehen , — Daß er verkläret mag ai
«" »m Kerker gehen.

und in diesem Glauben an Jesum ist gestorben He
^W »n Bernhard Wagner , Gerichts - und HandelsLomp . Ve

ier zu Callw . Die Kürze und Mühseligkeit d,
»ndM m? L^be" ^ hat er geduldig ertragen , aber auch Gna!
KeLr,ch*' " fahren , wofür er Gott gepriesen . Den Moiu
Tod *^ bestimmte ihm die göttliche Vorsicht zum Lebe« ur
M2 ^ desselben gab ihm das Leben im Ial
stit " ersetzte seinen Geist in die selige Ewst
bol»-«- ^ 07. Ein « betrübte Ehefrau Anna Maria g
»erjnn- b ' En beklaget Ihn herzlich und 7 Söhne und 6 So
oerebr " ^ ^ betrauern schmerzlich sein Scheiden . S

" "ch 'n seiner Erufft . Sie danken ihm vor seit
gewiinkm " " b Liebe . Sie wünschen ihm , was er si
öünmlr ^ erbeten nur , Freuden der seligen Seelen ii
Ausb-n ^ ' m Schoße der Erden , Verklärung am Tage in

Ewigk̂ ' ^ ' 3« Nachfolge und fröhliches Wiedersehen i

" Mitmensch , empfind «, wenn du ein menschlich«
2eri>« r schmerz kinderloser Eltern von zehn Kinder»
hass y ^ oresem Stein , wen » du den Sinn eine » Christ«
Hoffnum, traurig sein , wie die , so keir
'HrS«e Siehe an diese Reyhen , eine mitleidig

«7 Metz« LL^ tt MnderM Mt «M .:

Johann Martin gebohren den 31. März 1762 starb 10. Aug . 1763
Friedrika Elisabeth gebohren 19. Aprill 1763 starb 25. Aprill 1763
Johanna Christi » gxbohren 25. July1764 starb 17. Sept . 1764,
Christian Friedrich gebohren 22. Aug . 1765 starb SO. Febr . 1767,
Christof Friedrich gebohren 15. Aug . 1767 starb 10. Febr . 1769,
Friedrrika Elisabeth gebohren 10. Jan . 1769 starb 9. May 1772,
Johann Martin gebohren 2. Sept . 1770 starb 14. May 1772,
Christiane Sibylle gebohren 18. Jan . 1772 starb 2. Juny 1772
Karl Gottlob gebohren 12. Aprill 1773 starb 14. Januar 1775,
Christian Ludwig gebohren 16. May 1774 starb 30. July 1774.

Diese alle , alle liegen sie. Immer sterbend « und aufleb -wde
Hoffnung , jetzt alle Staub und Asche, doch nein , jetzt alle himm¬
lisch verklärt , aber ach. entrissen , weil entfernt von unseren
Augen . O Vater der Menschheit , der du ein zärtliches Men-
schengefühl gabst , öffne unsere Herzen zum sanften Gefühl der
himmlische » Freude , wozu du jene gerufen -hast , wozu du auch
uns rufen wirst . — Johann Martin Notier Handels », «nn.
Maria Friderika Ju -stina Notterin . 1775.

17. Letztes Grabmal im Gundertschen Grab . Oben ? Ueber
der Platte : Alter 26 weniger «in halbes Jahr , Ihres Alters
63 Jahr 3 Monate . Platte : Hier riechst haben sich zur Ruhe
gelegt Herr Johann Jakob Schill , vieljähriger Bürgermeister
u >K> Löblich . Handlungscomp . Verwandter allhier und sein«
erste Hausfrau Elisabeth « eine gebohrene Etubsrin , die ist
1 Jahr nach dem leydigen Brand , nehmlich A ° 1W3 den 23.
July geboren und an Wassersucht in Christ - ihrem Erlöser
gestorben am 10. April 1735. Auf dem Sockel : Hier nechst
hat auch fein Ruhebett ihr gel . ältester Sohn Herr Joh . JaK.
Schill , Löbl . Handl .-Eomp . Verwandter , der mit Elisabeths
einer geb . Frau Maierin 29 Jahre «ine liebreiche mit 16 Kin«
hxrn gesegiM Me xfWe und sMich M «iWsst Mhlqgfluh den

16. Lbris 1702 verschied, den Herr unser Gott bey seinen gel.
Eltern und allen Außerwehlten lassen wolle in ewiger Freude.

18. Zahn -Zilliugsches Grab . Du sterblicher Wanderer , wer
du auch seyest, Reich oder Arm , Jung oder Alt , Stehe hier
still und betracht « wohl bedächtlich , welches die beste Kauffmamr-
schafft seye, die am Ende den besten Profftt abwirfst , der nicht
zeitlich , nicht vergänglich , sondern ewig und unvergänglich ist.
Suchest du in der Sterblichen Hütte den Glauben zu erlange«
und denwr Seele ein « seelige Unsterblichkeit zu erkauften , s»
hast du , das was zwey redliche Gemöther deren verblichener
Leichnam nicht fern »cm diesem Denkmal ruht im Leben und
Sterben als kluge Kanffleute zu erkauften gesucht haben . Sie
waren der wohl edle und hochgeachte Herr Johann Georg Zahn
der Aeltere , einer Löblichen Färber und Handlung » Comp , all¬
hier Mitglied «nd in die 20 Jahr gewesener bestmerttiertester
Vorsteher und BuMalter derselbigen , wie auch die wohledle
viel Ehr «nd Tugend gezierte Frau Anna Sabina Zahwin geb.
Zimmermann von Augsburg , dessen hertzlich lieb gewetzten
Ehefrau . Jener starb den 4. Marty , früh um 7 Uhr im Jahre
des Heils 1740 im 64. Jahr seines Alters , diese starb zehen
Jahr zuvor d. 22. April 1739 Abends nach 7 Uhr . Ihres
Alters 51 Jahr . Es war ihnen niMs lieber als ihr kheurer
Jesus , ln diesem suchten sie starck und reich zu werden und
prägten auch, dieses zu erlangen , kramt und gesund ihren
Kindern alles Ernstes ein . Da sie also starben , starben tzh
nicht , sondern sie leben , « nd ihr Gedächtnis vergeht nicht , son¬
dern bleibet ewiglich im Segen . Unten : Ruht Eltern ncht —
Kühl in der Erden Grufft , — Ruht in der . Kühlen , — Bi » daß
euch Jesus rufst — Zu Lamms Gespiele « , — Ruht » Elter » ,
Dicht, ^ Fortsetzung folgt .)



Die größte Kirche der Wett.
Erzählung voy Wilhelm Schuss«  i>.

Heute hat mir jemand eine Geschichte erzählt , die erst ge¬
stern passiert sei . Sie lautet:

Ein Mann mit Halalihut , Rucksack und kurzen Hose « , der
einem Schwarm lärmender Ausflügler voranging , sagte scher¬
zend zu einem ihm bekannten alten Pfarrer:

„Guten Tag , Herr Pfarrer . Wie schän, daß ich Sie wieder
einmal treffe ! Ich habe Sie , wenn ich mich recht erinnere,
seit Jahren nimmer gesehen ."

„Ist meine Sebzeld nicht ." lächelte der Pfarrer.
„Aha , ich verjt ^ e. Sie wollen damit sagen , daß ich nie zur

Kirche komme, " entgegnet « fröhlich der Mann mit dem Halali-
Hut und pafft « ein paar kräftige Züge aus seiner Kurzpfeife.

Der Pfarrer nickte leise.

Unterdessen hatte sich der ganze , laute Lustverein um die
beiden Plauderer versgmmelt . Auch einige Radfahrer , die in
diesem Augenblick daherjagten , stiegen neugierig von ihren
Gäulen ab . Und zu guter Letzt machte noch ein vollgepfropf¬
ter Kraftwagen mit einem vornehmen Inhalt an der Stelle
Halt.

„Ihre Kirche ist eben leider zu klein , zu eng und zu be¬
schränkt, " nahm der Mann ^mit dem Halalihut wieder das Wort.

„Heute vormittag war sie es jedenfalls nicht ; denn sie war
mehr als zur Hälft « leer ", widersprach der greife Pfarrer.

„Aber sie ist eben trotz alldem zu klein . Ich kenne «ine
viel , viel größere , schönere , weiter « und herrlichere Kirche als
die Ihrige , Herr Pfarrer , eine Kirche , die ohne Zweifel die
wunderbarste und größte der Welt ist ." Und der Mann im
Halalihut hob seinen Bergstock in die Höhe und beschrieb damit
einen Halbkreis in der Lust . „Eine Kirche , Herr Pfarrer , vom
größten aller Architekten geschaffen , wie keine andere . Kennen
Sie diese Kirche , Herr Pfarrer ? "

Der neugierige Lustkreis um diese beide » war jetzt so stille,
daß einer den andern atmen hörte.

„Nein ", gab der alte Pfarrer zur Antwort , obwohl er sich
schon einiges denken konnte.

„Nicht ? " rief der launige Mann im Halali aus , „so will
ich es Ihnen sagen , Herr Pfarrer ." Und noch einmal stieg der
lange Bergstock in » Klaue hinauf . ,

„Es ist die Natur , Herr Pfarrer . Ist sie etwa nicht die
größte , wunderbarste , von Gott selbst gebaute , einzige Kirche
der Welt , zum wahren Gebet und zur wahren Andacht geeig¬
net wie keine andere ? "

Der Schwarm der llmfteheiwen aber gab jetzt eine Bei-
fallssalve ab , daß die Lerchen aus den Lüften fielen . Einige
der jungen Leute warfen ihre Hüte in die Höhe , und die Fräu¬

lein poben ihre bunten Feldsträube empor . Lin vom Aei » ^ >
gesäuselter Biedermeier aber ließ noch hintendrein ein
kos , das einem regelrechten Donner glich . Dann trat >

wieder Totenstille ein vor lauter Spannung , was nun dnei,
Pfarrer auf diese fadenklare Weisheit sagen würde . " '

Der aber nahm den Schlapphüt ab und erwiderte lieirM
und gelassen : „Sie haben wohl recht , mein lieber Herr Lanj^
mann . Wenn indessen die Natur eine so wundewolle eimia
göttliche Kirche ist , dann sollte man sich darin auch bewegen
wie in einer Kirche . Dies scheint mir nun nicht immer d«
Fall zu sein ; denn ich sehe , wenn ich Sonntags aus mein«
Ihnen so armselig erscheinenden . Kirchlein trete und «inen
Gang in die größte aller Kirchen tue , leider eben nicht HM
viele Beter und Andächtige , wohl aber ziemlich viele M
merkwürdige Leute , die ihrem erhabenen Aufenthaltsort »ich
gerade Ehre machen ."

Die Menge schwieg und wartet « , ob der Mann im HM >,
Hut wohl seinen Witz wiederfänd « . Aber er fand ihn nicht mch

„Nichts für ungut, " schloß jetzt der greise Pfarrer , Indem
er , immer noch den Schlapphut in der Hand , barhäuptig und
langsam aus der kleinlauten Menge wegging.

<»ur »Freund Huchter*, Berla, Salz« , HUId»«,.)

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Seltmann,  Ealk
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdrücke« !, Calw

Verkauf mn LaMolzstaiumkolz
am Dienstag , den 31 . Mai 1S21 » vorm . 11 Uhr im
Geschäftszimmer der Stadipflcge:

*1 Stck .' KtHchbaum Kb ) ^ bt . 2 Fuchsloch.
Lalw . den 25 . Mai 1921.

Stadtpsleg « : Frey.

8onntsx , 29. jNai 1921, sdencks8'/« lllir

LInmsUS « Vsslsplel

krem Nsrlrm
ä . derükmle Leäsnk « nl « §er
li Hellreker ln reinen sukseden-
erregenäen Lxperimeoten.

Vvrverksuk in äer Lucbkanälung ko «innrer
I. Piste 5 .60 ; II. Piste 4 .40 einscdl . 8teusr.

Wegen Todesfall meines Mannes bringe ich am Sams¬
tag. den 28. Mai 1921, nachmittag» 1 Uhr in Dachtel
folgendes zum Verkauf:

EineAnzahltrockene , buchene Felgendielen,
verschiedene Dimensionen . 350 Stck. eich,
trockene Speichen , Eichen -, Buchen -,
Eschen- u. Birkenholz , Wagnerhand¬
werkzeug , eine noch guterhaltene Dreh¬
bank , 4 gebr., noch guterhaltene Wagen¬
räder , eine Anzahl Hopfenrahmen.

MM MW . d -TL «»-- AMI.

Lirr Lusklwnmr elektrlssker

UM- III«!lllÄtmillW.
Mie lliiWl-üillimii.
KeM«t.llii Moren UM.

empfiehlt sich

Kckoir vrsuil,
Instsllstious -OesckLkt, kierxssse 128

A-sel-erle
prima Mostansatz,
empfiehlt in Korbflaschen

Spar - «. Lonsumverein.

(Tiroler Modell ) , Sreihig,
billig zu « rkause»

Bischvffstr. 484 II.
Aufsehen abends von

ö - r Uhr.

Gesucht ein

das kochen kann und Haus¬
arbeit versteht bei gutem Lohn
nach Worms a . Rh.

Zu erfragen bei

Schutzmann Linkenheil.

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
nach auswärts gesucht  zu
baldmöglichstem Eintritt für
Küche und Haushaltnng zu
Familie mit 3 Kindern.
Gute Behandlung und guter
Lohn : zweites Mädchen vor¬
handen.

Näh . Auskunft wird erteilt
Bischoffstr. 464 I.

Paul Räuchle , ? alw.
Sonäer-Angebot!

140 cm breite wollene

Herren - Anzugstoffe
Mk . 28 -50 , 31.50

sehr haltbare Hvalität für Herrenanzüge,
Rnabenanzüge, Mäntel una Sportkostüme

8

engen l.ebrellei' :: cslkv
Lektossvrmsistsr,  l .s «ivrstrssss , TsI. 178.

Oskvnvmis - u. Wirtseliaitskst -cis
l - lau 8 lialtung 8 - u . Lisdlung ^ srös

Osten süss ^ f-tsn

Kupts »' 8 ekitts  jscisn Orv 886
Wa8ellk6886 ! , ^Sl2g6k ' 6ik6886l

* in guter , moftsrnsr Ausführung.

i
V

Für Lanäwirte«nä Arbeiter

Zwirnhosen ^ 45-
Zabrik- Nieäerlage H. Kratzmüller, Pforzheim

Leopolästratze7 a.

Dr . Gentners Salmiak-
Terpentin - Seifenpulver

nach patentiertem Verfahren hergestellt,
schäumt wundervoll , reinigt mühelos die
schmutzigste Wäsche , gibt ihr frischen Duft

und zerstört alle Krankheitskeime.
8ckäumencie Kotstern kieicksoäL nehme
man rum Einweichen , kutren u. LpUien.

Starke

Angerfen, -- Tabak-
ti. Tomatensetzlinge

empfiehlt
Lhr. Hagele,

Handelsgärtner.

Zirka 1000 Liier gslten

Most
Hai zu verkaufen . Wer sagt
di » Geschäsissielle ds . Blatt.

llsmW. Zi««er
sofort gesucht . Angeb . unt . E.
W .1l9a . d. Geschastsst . d .Bl.

Breitenberg.
Habe eine 38 Wochen trächtige

Nutz - u . Fahr-

zu verkaufen . ^
Fritz Schaible.

Einfach möbliertes

Zimmer
per sofort gesucht.

Wilh. Wackenhuth.
Ernstmühl.

Eine rrhfardige gute

Milch-

Ziege
hat zu verkaufen.

M. Hayer.

Statt Karte« .
Wir erlauben « ns . Verwandte , Freunde u. Be¬

kannte zu unserer am Samstag , den 28 . Mat
1921 , stattfindenden

Hochzeits-Feier
ia das Gasthaus zum „ Löwen " hier srcuudlichjt
einzuladen.

Hermann Hetz
Sohn des Heinrich Heß , Kaufmann , hier.

Else Hennefarth
Tochter des Jakob Hennefarth , Jaquardweder , hier.

Kirchgang 2 Uhr.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freund « und

Bekannte zu unserer am Samstag , den 28 . Mai
1921 stattfindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaüs zum „ Lamm " in LiebenzeU
freundlichst einznladen.

Christian Ganzhotn
Sohn des -f Michael Ganzhorn , Windhos (Calw).

Emma Holzäpfel
Tochter des Heinrich Holzäpfel , Licbenzell.

Kirchgang -/,l Uhr in Liebenzeü.

Breitenberg —Rötenbach.
Wir beehren uns , Verwandte . Freunde ». Be-

kannte zu unserer am Samstag,  den 2». wia>
1921 , statifindenden

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum „ Hirsch " in Röten dach
freundlichst einzuladen.

Johannes Bürkle»
Sohn des -j- Johannes Bürkle , Mesner u. Pofwol«

in Breitcnberg.

Barbara Dengler,
Tochter des -s- Schultheiß Dengler , Bauer

in Rötenbach.

Kirchgang 12 Uhr In Rötenbach.

Wir bitte » , dies statt besonderer Einladung rnt-
gegennehmen z» wollen.

BerkSnserin
für unsere hiefige Verkaufs¬
stelle zur Aushilfe  auf
etwa 2 Monate gesucht.

Gefl . Angebote an den
Vorstand de - Spar - und
Lonsumverein Cal « erbeten

Lalw.
8 — 10 ZentnerStroh

zu kaufen gesucht.
Gefl . Angebote mit Preis¬

angabe unter C . S . 119 nn
die Gesch . ds . Bl . erdeten.

Zu billig« Preist»
empfiehlt schöne

« Min
Franz MaM

z«- zz»

Nr. 121.
SrscheininrgSrvr,se:
Krtlameir Mk. 2.— Au

* Während He
Obtrschlcsicn sei j
Mfrührcr sorldaw
zu gewinnen , rank
lungen von den 8
indessen gehen di
Briand scheint mi
kommen zu sein , c
«ertlich zum Rück
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